
lr Groß Heide. Beim Kreisfeu-
erwehrtag in Groß Heide hat am
Sonntag bei den Wettkämpfen
der Aktiven erneut ein Serien-
täter zugeschlagen: Im Wettbe-
werb für Fahrzeuge mit einer fest

eingebauten Pumpe setzte sich
das Team aus Woltersdorf durch
– zum achten Mal in Folge. Mit
447,7 Punkten zeigte sich die
Mannschaft gut gerüstet für den
Landesentscheid Mitte Septem-

ber in Soltendieck. Bei den Weh-
ren mit einer entnehmbaren
Tragkraftspritze lag das Team aus
Sachau mit 425,25 Punkten
vorn. Kreisbrandmeister Claus
Bauck lobte die Organisation der

zweitägigen Veranstaltung von
der Wehr Groß Heide als „tadel-
los“. Die erzielten Ergebnisse
seien „im Durchschnitt zufrie-
denstellend“, sagte der Kreis-
brandmeister.                      Seite 3

Serientäter in Groß Heide
Kreisfeuerwehrtag: Die Teams aus Woltersdorf und Sachau dominieren

Wieder ein
Kirchenjubiläum
Schnega. Für
eine Kirche hat
das Schnegaer
Gotteshaus
(Foto) noch
nicht viele
Jahre auf dem
Buckel. 100
Jahre ist die
St.-Michaelis-
Kirche alt. Trotzdem fällt es 
Historikern schwer, die genauen
Urspünge des Kirchenbaus her-
auszubekommen. Nur so viel
steht fest: Die heute bestehende
Kirche wurde zum Erntedank-
fest 1913 eingeweiht. Seite 5

Hitzacker 
tischte auf
Hitzacker. Die
kleine Gastro-
nomiemesse
„Hitzacker
tischt auf“ be-
reicherten am
Sonntag rund
20 Kunsthand-
werker und
Manufakturen.
Auch die geöffneten Geschäfte
(Foto) trugen dazu bei, die At-
traktiviät der Traditionsveranstal-
tung in der Elbestadt zu steigern.
„Eine runde Sache“, meinte einer
der über 1000 Besucher über das
gelungene Konzept. Seite 2

Freude pur bei der Wettkampfmannschaft der Feuerwehr Sachau: Sie siegte auf dem Kreisfeuerwehrtag bei den Aktiven in der 
Wertungsgruppe 2. Aufn.: J. Fritsch

Barfuß zur
Spitzenzeit
Nemitz. Eine
schnelle Sieger-
zeit ohne Schu-
he und wieder
über 100 Teil-
nehmer – darü-
ber freuen sich
die Organisato-
ren des Nemit-
zer Heidelaufes
um Thomas Jacobs vom TuS
Liepe. Sven Schenk (Foto) von
der LG Handstedt II/Wellen-
dorf/Wredel lief mit 39:01 Min.
über 10,9 km so schnell wie seit
Langem kein anderer. Seite 13
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rs Hitzacker. Messen geben
einen Überblick über das Leis-
tungsspektrum des Ausstellers –
oft fernab von seinem Betriebs-
standort. „Hitzacker tischt auf“
ist eine kleine Gastronomiemes-
se. Überschaubar wie die Aus-
maße sind die Anfahrtswege der
Aussteller. Einige müssen ledig-
lich vor die Tür, andere kommen
von den Elbhöhen herab, reisen
aus Marwedel oder Wietzetze
heran. Mit Charme und Witz
präsentieren die Köche der Re-
gion auf der Straßen der Stadt-
insel, auf dem Karree zwischen
Eingang Hauptstraße, Markt-
platz, Elb- und Zollstraße dabei
das, was die jeweilige Küche zu
bieten hat. 

Anders als bei den über 20
Messen zuvor, die sukzessive
etwas an Attraktivität verloren
hatten, gestaltete sich gestern
„Hitzacker tischt auf“. Zwar

zeigte sich erneut der Verkehrs-
verein Hitzacker und Umgebung
für die Schlemmermeile verant-
wortlich, aber zu dem Angebot
der Gastronomen gesellte sich
das von rund einem Dutzend
Manufakturen und Kunsthand-
werkern sowie das der ver-
kaufsoffenen Geschäfte. „Eine
runde Sache“, „ein stimmiges
Gesamtkonzept“, merkten zwei
der über 1000 Besucher der viel-
fältigen Tafel unter freiem Him-
mel. 

Entstanden war die Idee, Gau-
menfreuden mit Kunst und
Kunsthandwerk zu verbinden,
im Stadtmarketing. Einige der
Anbieter betreiben ohnehin vor
Ort ihre Dependancen, andere
kamen gern hinzu. So konnten
die Besucher, die in der Mehr-
heit in den Mittagsstunden die
Stadtinsel frequentierten, um
dort zu Mittag zu essen, im An-

schluss noch gemütlich an Stän-
den und in Geschäften bum-
meln, im Museum die Schach-
spieler besuchen, um an-
schließend wieder etwas zu
naschen, zu plauschen oder der
Musik von Straßenmusikanten
zu lauschen. Die Auswahl der
Speisen von Seehecht bis „Pfer-
demist“ und das sommerliche
Wetter ließen dies zu.

Die Austeller waren zufrieden:
„Ich habe heute schon sehr viele
Kunden begrüßt“, freute sich
etwa Elfriede Ritz vom „Ritz“. Es
kauften zwar nicht alle, aber sie
habe viele Besucher und poten-
zielle Kunden kennengelernt,
die aus den umliegenden Land-
kreisen zu „Hitzacker tischt auf“
in die Elbestadt angereist waren.
Eine Werbung für die gesamte
Stadt, eine Imagekampagne, die
nicht unbedingt sofort Gewinn
abwirft. Dessen ist sich auch

Peter Wieczorek als Hotelier
und Vorsitzender des Verkehrs-
vereins sicher, der die Gourmet-

messe fortführen wird – viel-
leicht dann auch mit einigen
Kollegen mehr.

Schmackhaftes 
Gesamtkonzept

Hitzacker tischte auf – Kunsthandwerker mischten mit

Leckeren Seehecht bereiteten gestern die Köche des Parkhotels bei
„Hitzacker tischt auf“ auf dem Pflaster des Marktplatzes für die
Gäste zu. 3 Aufn.: R. Seide

An Dutzenden Tischen genossen die Besucher von „Hitzacker tischt auf“ am Sonntag das schmack-
hafte Angebot.

Für die musikalische Unterhaltung sorgten am Sonntag die Akteu-
re um Volker Hermann (Akkordeon).

pw Riebrau. Die Touristen
aus Ostfriesland, die ihren ersten
Urlaubstag mit einem Gottes-
dienst beginnen wollten, staun-
ten nicht schlecht, als sie die vie-

len parkenden Autos vor der
Riebrauer Kirche sahen: „Da
werden die Sitzplätze sicher
knapp“, beeilten sie sich mit
Blick auf die kleine Fachwerk-

kirche, einen dieser begehrten
Plätze zu ergattern. Sie hatten
sich einen guten Tag ausgesucht,
um die Kirche zu besuchen,
denn anlässlich des 250-jährigen
Bestehens des Gotteshauses
hielt Landesbischof Ralf Meister
am Sonntag die Predigt des Fest-
gottesdienstes.

Seit 1763 steht die Riebrauer
Fachwerkkirche bereits, doch
einen Bischofsbesuch habe es
bisher noch nicht gegeben, be-
richtete Pastor Michael Gierow,
der ausführlich in alten Unterla-
gen gelesen hatte und gemein-
sam mit Sabine Tielker ein
Büchlein über die „250 Jahre
Kirche zu Riebrau – Fundstücke
aus zweieinhalb Jahrhunderten“
herausgegeben hat. In diesem
Werk hat Bischof Meister ge-
blättert, als er sich auf den 
Gottesdienst vorbereitete. Erin-
nerungsfeste zu Kirchweihfesten
wie in Riebrau seien oft genau
so wie das Blättern in alten Fo-
toalben oder eben in den Rie-
brauer „Fundstücken“: Es sei
ein Bilderbuch, mit dem er
„richtig in die Geschichte der
Kirchengemeinde hineinge-
wachsen“ sei.  

Festgehalten werde weniger
die  Geschichte des Gebäudes
selbst, sondern – am Beispiel der
Kirchengemeinde – zeige sich
die „Kontinuität des christlichen
Glaubens“, betonte Meister. Die

Erinnerung sei denn auch eine
wichtige  Aufgabe der Kirche:
„Wie viele abertausende von Le-
bensgeschichten, welch ein
Reichtum von Liebe und Ver-
zweiflung“ mache die Geschich-
te der Riebrauer Gotteshauses
aus, sagte Meister. Doch es gehe
nicht nur ums Erinnern und Be-
wahren, sondern auch darum,
Kirche weiterzuentwickeln, be-
tonte der Bischof: „In all den
Feiern und Festen, freudigen Er-
eignissen und traurigen Erleb-
nissen“, die die Riebrauer Kirche
erlebt habe, wurzele auch die
Zukunft der Gemeinde.

Neben Bischof Meister und
Michael Gierow wirkten Regio-
naldiakon Michael Ketzenberg
und Pastorin Daniela Hennings
aus Hitzacker beim Gottesdienst
mit. Schließlich gehörte Riebrau
vor 250 Jahren zum Amt Hitz-
acker, erinnerte Gierow. Der Po-
saunenchor Zernien, der Kir-
chenchor Breselenz/Wolters-
dorf und Organist Ulrich Meyer
sorgten für den musikalischen
Rahmen des Festgottesdienstes.

Bei Getränken vor dem Pfarr-
haus hatten die Gottesdienst-be-
sucher anschließend die Gele-
genheit, sich mit Bischof Ralf
Meister zu unterhalten, der 
später zur Einführung des Lan-
desbischofs der Nordkirche
nach Schwerin weiter-
reiste.

„Kontinuität des Glaubens“ 
Bischof Ralf Meister predigte in der 250-jährigen Riebrauer Fachwerkkirche

Bischof Ralf Meister (links) nutzte nach dem Gottesdienst die 
Gelegenheit zum Gespräch mit Besuchern. Aufn.: P. Witte

Das Wetter 
zwischen Elbe
und Drawehn

„Summer
moved on“
heißt ein
Popsong der
Gruppe „A-
ha“, der vor
einigen Jah-
ren zum
Nummer-1-
Hit wurde.
Und genau
so geht es
mit unserem Sommer in den
nächsten Tagen weiter. Auch
wenn die Wolken in Lüchow-
Dannenberg heute zeitweise
überhand nehmen sollten, blei-
ben uns die Höchsttemperatu-
ren von 23 Grad doch erhalten.
Dabei weht – wie gehabt – ein
schwacher bis mäßiger Ost- bis
Nordostwind. In der wechselnd
wolkigen Nacht pendeln sich
die Tiefstwerte dann  um zwölf
Grad ein. Auch wenn es die
Natur sehr nötig hat: Regen ist
bis auf Weiteres nicht in Sicht.

Das Wetter vor einem Jahr:
heiter und trocken, Temperatu-
ren von zehn bis 21 Grad.

DBG-Tour am
Sonnabend

lr Lüchow. Im Vorbericht über
die Fahrradtour des DGB-Kreis-
verbandes hat der Fehlerteufel
zugeschlagen: Die Tour, die um
12 Uhr am Lüchower Markt-
platz startet, findet am Sonn-
abend statt und nicht – wie ver-
meldet – bereits am Freitag statt.
Anmeldungen für die Fahrrad-
tour sind unter Telefon (05843)
13 15 möglich.

Betreuer für
Hausaufgaben
gesucht

lr Lüchow. Bereits seit 13 Jah-
ren bietet eine Gruppe um Han-
nelore Heyn ausländischen
Schülern Hilfe bei den Hausauf-
gaben an. Für die Hausaufga-
benbetreuung, die montags und
mittwochs von 15 bis 17 Uhr im
Gemeindehaus der Lüchower
St.-Johannis-Gemeinde stattfin-
det, suchen die Ehrenamtlichen
noch weitere Betreuer. Interes-
senten können sich bei Hanne-
lore Heyn unter Telefon (05841)
43 45 melden.

Von Clownerie
bis Akrobatik

ki Wietzetze. Am Sommer-
workshop des Zirkus Zetzewitz
nahmen 23 Jungen und
Mädchen an den Projekten teil,
die Lukas Spychay, Goeran vom
Zirkus Fantasia aus Rostock
und Andrea Schulze leiteten.
Die Kinder konnten zwischen
Clownerie, Einradfahren, Ku-
gellauf, Jonglage auch mit Feuer,
Seiltanz und Slacklinebalance
sowie Leiterakrobatik wählen.
Passend zur Einführung der In-
klusion in den Schulen war ein
Kind mit besonderem Unterstüt-
zungsbedarf dabei. „Manchmal
glaube ich, dass Zirkus damals
für Leute mit originellen Verhal-
tensweisen und  besonderen Ta-
lenten erfunden wurde, die sich
als Attraktion im Zirkus dar-
stellten, um jemand Besonderes
zu sein“, sieht Neu Darchaus
Grundschulleiterin Schulze im
Zirkusworkshop die Förderung
von vielfältigen Begabungen.
Die Mitwirkenden waren mit
großem Einsatz dabei. Der
Höhepunkt war zum Abschluss
eine abwechslungsreiche Show,
eben eine ganz besondere Zir-
kusvorstellung.

Rot-Grün:
Turbulenzen um
Splitting setzen
sich fort

gel Lüchow. Die Turbulenzen
rund um die rot-grüne Stim-
mensplitting-Kampagne  reißen
nicht ab. Die Grünen im Wahl-
kreis Lüneburg/Lüchow-Dan-
nenberg wollen jetzt ihren Mit-
gliedern empfehlen, doch einen
Wahlkampf „grün pur“ zu
führen. Diese Information er-
hielt die EJZ gestern aus dem
Wahlkampfteam der hiesigen
Grünen. Man stehe zwar sehr
wohl zum Ziel eines rot-grünen
Wechsels, wolle jetzt aber bei
Erst- und Zweitstimme für Grün
werben. Anlass ist angeblich,
dass die SPD Probleme habe, of-
fensiv um Zweitstimmen für die
Grünen zu werben. Die Verab-
redung sieht bekanntlich vor,
dass sich die Grünen bei den
Erststimmen im Wahlkampf für
die SPD-Kandidatin Hiltrud
Lotze stark machen, da ihre
Kandidatin Julia Verlinden über
die Liste abgesichert ist und mit
an Sicherheit grenzender Wahr-
scheinlichkeit in den Bundestag
einziehen wird. Umgekehrt soll-
te die SPD bei ihrer Klientel für
Zweitstimmen der Grünen wer-
ben. Hiltrud Lotze zeigte sich
gestern überrascht von dieser
Entwicklung. Sie und auch Julia
Verlinden würden weiterhin zur
gemeinsamen Kampagne ste-
hen, auch wenn man sie zuletzt
immer wieder modifiziert habe. 
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� Vor zehn Jahren  �

ZWISCHEN
ELBE UND
JEETZEL

. . . entstanden in Bösels Neu-
baugebiet am Lehmkuhlenweg
zwei Strohballenhäuser; ent-
worfen vom ursprünglich aus
Lüchow-Dannenberg stammen-
den Architekten Dirk Scharmer.
Diese ökologische Bauweise
sollte über das Förderprojekt
„Region aktiv“ zur Marktreife
entwickelt werden. Landwirte
könnten sich so als Baustoffpro-
duzenten neue Einnahmequel-
len erschließen, lautete die Hoff-
nung. 

fri Groß Heide. Ein Serientä-
ter hat auf dem Kreisfeuerwehr-
tag in Groß Heide erneut zuge-
schlagen: Die Wehr Woltersdorf,
nun achtfacher Kreismeister in
Folge, hat sich am Sonntag in
der Wertungsgruppe 1 bei den
Aktiven durchgesetzt. Sie ist
eine der besten niedersächsi-
schen Wettbewerbsgruppen.
Das Team zeigte sich damit gut
gerüstet für den Landesent-
scheid Mitte September in Sol-
tendieck (Landkreis Uelzen).

Die Wettkämpfe der Aktiven
waren mit einem Starterfeld von
53 Ortswehren in zwei Wer-
tungsgruppen der Höhepunkt
der Veranstaltung. In der Grup-
pe 1 starteten 22 Mannschaften
mit Fahrzeugen, die mit einer
fest eingebauten Pumpe aus-
gerüstet sind. Die mit einer ent-
nehmbaren Tragkraftspritze aus-
gestatteten 31 Wehren rangen in
Gruppe 2 um Sieg und Plätze. 

In der Gruppe 1 kamen die

Blauröcke aus Damnatz auf
Platz zwei; Platz drei belegte Ja-
meln. 

In der Wertungsgruppe 2 setz-
te sich das Team aus Sachau
durch; Siemen und Luckau plat-
zierten sich dahinter. Gastgeber
Groß Heide erkämpfte sich den
sechsten Rang. Die Bewertung
des standardisierten  Lösch-
angriffs erfolgte in beiden Klas-
sen nach der Gesamtzeit, einzel-
nen Zeittakten für Teilaufgaben
sowie Fehlern. Darüber hinaus
mussten einzelne Mannschafts-
mitglieder feuerwehrspezifische
Fragen beantworten oder ihre
Orientierungskenntnisse nach-
weisen.

Kreisbrandmeister Claus
Bauck lobte die Organisation
der zweitägigen Veranstaltung
durch die Groß Heider Orts-
wehr als „tadellos“. Die erzielten
Ergebnisse wertete Bauck als
„im Durchschnitt zufriedenstel-
lend“.

Das Rahmenprogramm am
Sonntag bestritten der Kreis-

feuerwehrmusikzug, der Orts-
verband Lüchow des Techni-
schen Hilfswerkes sowie vor
allem die Groß Heider Bürger.
Unter den zahlreichen Besu-
chern des Kreisfeuerwehrtages
waren Landrat Jürgen Schulz,
die Landtagsabgeordnete Karin
Bertholdes-Sandrock, mehrere
Bürgermeister, Regierungs-
brandmeister Uwe Schulz sowie
Vertreter von Behörden und be-
freundeten Organisationen zu
sehen.

Für Ortsbrandmeister Hen-
ning Peters und die Groß Heider
bedeutete der Kreisfeuerwehrtag
zum 110-jährigen Jubiläum der
dortigen Feuerwehr und zu 50
Jahren Jugendarbeit eine große
Herausforderung. Rund 75 An-
gehörige seiner Wehr haben die
Veranstaltung über ein Jahr lang
vorbereitet und zu einem über-
zeugenden Abschluss gebracht.
Peters bewertet den Erfolg eher
nüchtern: „Alles lief planmäßig,
so haben wir uns das vorge-
stellt.“

Gut gerüstet für Landesentscheid
Kreisfeuerwehrtag: Woltersdorf und Sachau bei den Aktiven vorn – Bauck: Tadellose Organisation

53 Wettkampf-
gruppen hiesi-
ger Feuerweh-

ren stellten
sich am Sonn-

tag bei den Ak-
tiven den An-
forderungen

des Kreisfeuer-
wehrtages.

Schnelligkeit
und möglichst

fehlerfreies
Agieren waren

gefordert.

2 Aufn.:
J. Fritsch

Platzierungen 
in Groß Heide

lr Groß Heide. Die Platzie-
rungsliste für die Wertungsgrup-
pe 1 der Aktiven auf dem Kreis-
feuerwehrtag in Groß Heide
(siehe Artikel rechts) sieht so
aus: 1. Woltersdorf 447,7 Punk-
te; 2. Damnatz 431,85; 3. Jameln
429,76; 4. Dannenberg 423,27;
5. Hitzacker 422,95; 6. Bergen
420,07; 7. Lemgow  417,02; 8.
SKF-Werkfeuerwehr 402,41; 9.
Lüchow 400,65; 10.  Metzingen
393,9; 11. Clenze 389,74; 12.
Wietzetze 378,54; 13. Vasen-
thien 376,36; 14.  Krummasel
372,68; 15. Gorleben 368,56; 
16. Metzingen I 366,34; 17. Küs-
ten 365,1; 18. Kiefen 365,01; 19.
Wustrow 356,52; 20. Prezelle
346,54; 21. Püggen 343,6; 
22. Gülden 330,89.

Die Platzierungen in der Wer-
tungsgruppe 2 lauten: 1. Sachau
425,25 Punkte; 2. Siemen
421,65; 3. Luckau 419,15; 4.
Lübbow 418,85; 5. Penkefitz
418,51; 6. Groß Heide 413,84; 
7. Dünsche 411,7; 8. Gusborn
407,75; 9. Quickborn 398,85; 
10. Schaafhausen 398,75; 11.
Dangenstorf 397,53; 12. Meet-
schow 396,11; 13. Lensian
395,73; 14. Lanze 391,88; 15.
Harlingen 391,29; 16. Volkfien
388,84; 17. Beesem 380,45; 
18. Laase 379,3; 19. Grabow
378,24; 20. Nienbergen 377,04;
21. Langendorf 375,27; 22. Gis-
tenbeck 362,32; 23. Göttien
354,12; 24. Künsche 347,33; 
25. Breese 345,05; 26. Karmitz
342,01; 27. Splietau 338,38; 
28. Plate 337,32; 29. Bösel
320,35; 30. Kapern 316,22. 

Die Feuerwehr Woltersdorf hat sich am Sonntag in Groß Heide ein weiteres Mal durchgesetzt – und
zwar in der Gruppe für Fahrzeuge, die mit einer fest eingebauten Pumpe ausgerüstet sind.

Vollmacht,
Verfügung,
Mietrecht

lr Lüchow. Über die Themen
Vorsorgevollmacht, Betreuungs-
und Patientenverfügung sowie
über neue Möglichkeiten für
Vermieter und Mieter nach dem
Mietrecht 2013 will der CDU-
Kreisverband informieren: auf
einer Veranstaltung mit dem
Rechtsanwalt Gunther von Mir-
bach heute ab 20 Uhr im Lücho-
wer Ratskeller. Die Veranstal-
tung findet im Rahmen des Bun-
destagswahlkampfes statt. 

Motorradfahrer
schwer verletzt

lr Kaltenhof. Schwere Verlet-
zungen haben zwei Motorrad-
fahrer aus Ratzeburg am Sonn-
tag auf der Kreisstraße 15 bei
Kaltenhof erlitten. Sie waren ge-
stürzt, nachdem der vorne fah-
rene Biker mit einem VW Tou-
ran kollidiert war. Dessen Fah-
rer war in einer Kurve auf die
Gegenfahrbahn geraten. Der
hintere Motorradfahrer stürzte
beim Bremsen. Schaden: 21000
Euro. 
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Seit Jahren verhilft die Siemens 
BestSound™ Technology Menschen 
mit Hörminderung zu mehr Lebens-
qualität. Im Rahmen einer wissen-
schaftlichen Studie können Sie die 
neueste Generation der innovativen 
Technologie kostenfrei und unver-
bindlich testen. Werden Sie Test-
hörer und prüfen Sie die Qualität 
von Siemens Pure micon™.

Ob in geselliger Runde, auf einem 
Kon zert oder bei einem gemütlichen 
Fernsehabend – ein gutes Gehör 
bedeu tet auch ein Plus an Lebensquali-
tät. Um Men schen mit Hörminderung 
Hörerleb nisse zu ermöglichen, entwi-
ckelt Siemens Hörsysteme, die sich an 
den indi vi duellen Bedürfnissen Ihrer 
Träger orien tieren. Wie das neue Pure 
micon.

Testen Sie Siemens 
Pure micon
Pure ist mit micon, der neuesten Gene-
ration der BestSound Technology aus-
gestattet, die für exzellente Klang-
qualität und hohe Spontan akzeptanz 
ent wickelt wurde. Pure micon passt 
das Klangerlebnis von Beginn an an 
die individuellen Bedürfnisse des Trä-
gers an. Dank spezieller Funktionen 
wie der direk tionalen Sprachanhebung 
ist es gelungen, vor allem in Gesell-
schaft, hervorragende Hörqualität zu 
ermöglichen. Diese Technik ist eine 
inno vative Signalverarbeitung, die 
effek tiv Stör geräusche reduziert. So 
kann sich der Hörsystemträger leich-
ter auf ein Gespräch konzentrieren. 

Außer dem verfügt Pure micon über 
eine verbesserte Rückkopplungsunter-
drückung. 

Das würden Sie gern mit eigenen 
Ohren hören? Dann melden Sie sich 
zur wissenschaftlichen Studie an. Mit 
Ihrer Teilnahme als Testhörer unter-
stützen Sie uns dabei, die Hörtech-
nologie Ihren persönlichen Ansprü-
chen entsprechend zu verbessern. 

Für uns ist das Urteil von Testhörern 
von enormer Bedeutung. Durch die 
Studie, bei der die Hörsysteme in all-
täglichen Situationen und Umgebun-
gen getestet werden, erhalten wir 
von Ihnen wichtige Informationen. 
Denn: Anhand der ausgewerteten 
Ergebnisse kann die Siemens Techno-
logie gezielt weiterentwickelt wer-
den. 

So können Sie 
teilnehmen
Für die Studie werden sowohl Teil-
nehmer gesucht, die bisher keine 
Hör geräte tragen, aber auch erfah-
rene Hörgeräteträger. Interessenten 
wenden sich einfach an H. Willam 
Hörgeräte. Dort erhalten sie alle 
Informationen und können sich 
anmelden. 

Die Teilnahme ist kostenfrei und 
ohne jegliche Verpflichtungen.
www.siemens.de/hoersysteme

H. Willam Hörgeräte
Burgstraße 9 a 
29439 Lüchow 
Tel. 0 58 41 / 97 68 97  

Lange Str. 25   
29451 Dannenberg 
Tel. 0 58 61 / 28 22 

www.h-willam.de

Siemens Pure micon:  
Größenvergleich – Abbildung  

in Originalgröße. 

Melden Sie 
sich jetzt an!  
Anmeldung bis zum 30.09.2013. 
Die Teilnahme ist kostenfrei und 
ohne jegliche Verpflichtungen

Die Praxis-Studie im Überblick

bei:

Siemens sucht 250 Testhörer!
Melden Sie sich zur wissenschaftlichen Hörgeräte-Studie an.

Ausgezeichnete Hörtechnologie

Qualitäts- 
hörsystemeMit freundlicher 

Unterstützung von

©Deutscher Zukunftspreis/bildschön

Siemens Forscher haben 2012 in Kooperation mit Forschern der Uni-
versität Oldenburg den Deutschen Zukunftspreis gewonnen. Das Team 
entwickelte ein sogenanntes binaurales Hörsystem. Das bedeutet: Das 
rechte und das linke Hörsystem gleichen sich miteinander ab. Somit ist 
optimiertes Hören mit beiden Ohren möglich. Die Grundlage dieser Ent-
wicklung wurde prämiert. Damit ist Siemens zum 4. Mal preisgekrönt. 

ANZEIGE



gg Schmarsau. Nicht enden
wollte der Applaus nach dem
Sommerkonzert des Chores
Cantabile Wendland in der St.-
Jakobi-Kapelle in Schmarsau.
Der 2003 von Hans und Doris
Schwarz aus Lomitz gegründete
gemischte Chor ließ  haupt-
sächlich weltliche und kirch-
liche Chormusik aus dem 16.
und 17. Jahrhundert und Madri-
gale erklingen. Auch neuere
Stücke von Romantik bis Pop
standen auf dem Programm.

Unter der exakten  Leitung
von Dieter Reckers begann das
Konzert mit einem musikali-
schen Leckerbissen: mit der
„Missa brevis in G“ für vierstim-
migen Chor a capella (Op.151)
von Josef Gabriel Rheinberger
(1839 bis 1901). Das aus sechs
Teilen bestehende Chorwerk mit
Kyrie, Gloria, Credo, Sanctus,
Benedictus und Agnus Dei kam
beim Publikum in der bis auf
den letzten Platz besetzten Ka-
pelle gut an. Über fünf Jahre lang

hatte es gedauert, die Melodie
und den lateinischen Text einzu-
studieren.

Im zweiten Teil des an-
spruchsvollen Konzertes folgten
in  buntem Wechsel  klangvolle,

gefühlvolle und scherzhafte
Chorsätze von Komponisten wie
Edward Elgar, John Dowland,

John Bennet, Thomas Marley
sowie Thomas Rutter, der einzi-
ger gegenwärtige Komponist des
„Irischen Segens“. Chorleiter
Reckers erläuterte die Inhalte.
Der Franzose Orlando di Lasse
kam mit „Bonjour, mon coeur“
zu Gehör. Zum Abschluss er-
klang Leonhard Lechners „Gott
b’hüte dich“.

Für die Zugabe hatte Michael
Knerlich zur Melodie von „Bon-
jour, mon coeur“ einen recht frei
übersetzten  plattdeutschen Text
geschrieben, der  sich lustig mit
deftigen Liebkosungen beschäf-
tigte:  „Moin, moin mien Hart,
moin moin, min seuten Leef.
Moin moin Stupsnees, moin
moin min dürre Fründin, min
Gänseblümchen, min Hosen-
schieter, min Schietbüdel.“ 

Chorleiter Reckers erinnerte
daran, dass der Chor montags
um 19.15 Uhr in der Kapelle in
Woltersdorf zur Probe trifft,
wobei neue Sängerinnen und
Sänger willkommen sind.
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� Wir gratulieren... �
. . . Frau Ursula Schulz in Külitz
Nr. 15 zum 70. Geburtstag am
27. August.

Der Chor Cantabile Wendland gab ein abwechslungsreiches Sommerkonzert in der vollbesetzten 
St.-Jakobi-Kapelle in Schmarsau. Aufn.: G. Günther

Von kirchlicher Chormusik bis Pop
Sommerkonzert des Chores Cantabile Wendland in der Schmarsauer Kapelle 

vr Breese i. Bruche. Für den
Abend „Starke Frauen – Kämp-
ferinnen, Siegerinnen und Be-
siegte“ hat sich Christiane
Raeder ein Kleinod des Land-
kreises als Veranstaltungsort
ausgesucht. Die Gutskapelle in
Breese im Bruche mit ihrem
Glockentürmchen, den Feld-
steinmauern und dem farben-
prächtigen und kostbaren In-
ventar bildete einen schönen
Rahmen für die Geschichten, die
die Märchenerzählerinnen Ja-
na Raile, Christiane Raeder und
Alexandra Kampmeier  für den
Abend ausgewählt hatten.

Sie berichteten von starken
Frauen und deren ganz unter-
schiedlichen Kämpfen auf den
verschiedenen Schauplätzen des
Lebens. Die Geschichte der
Eleonore Prochaska während
der napoleonischen Kriege hatte
Christiane Raeder inspiriert. Mit

ihren Mitstreiterinnen hatte sie
nach Märchen und Geschichten
gesucht, in denen Frauen unge-
wöhnliche Wege gehen, in den
Kampf ziehen und mit List,
Liebe und Geduld für das kämp-
fen, das ihnen wichtig ist. Diese
Geschichten gibt es – Christiane
Raeder erzählte das Märchen
der Dolomitenprinzessin Dolas-
sila, die Klugheit und Mut unbe-
schadet durch viele Schlachten
führte, bis die Gier ihres Vaters
sie das Leben kostete. 

„Fischer und Meerjungfrau“
hatten in der von Alexandra
Kampmeier ausgewählten Ge-
schichte eine denkwürdige Be-
gegnung. Der Fischer, bezaubert
von der Schönheit der Nixe, die
ihm ins Netz gegangen war,
nahm diese mit nach Hause. Viel
List und Tücke brauchte das
schöne Meeresgeschöpf, um den
braven Mann dazu zu bringen,

sie wieder ins Meer zu werfen
und sich mit einer weniger schö-
nen, aber dafür umgänglicheren
Menschenfrau zu bescheiden.

Jana Raile steuerte schöne Ge-
schichtenlieder von Fahrten auf
dem Meer und blauen Nächten
am Hafen bei. Das Märchen, das
die Erzählerin aus Neustadt mit-
gebracht hatte, handelte von der
tapferen Godje, die sich von
einer Zauberin in eine Gallions-
figur verwandeln lässt, um, an
den Bug eines Segelschiffes ge-
bannt, auf den Weltmeeren nach
ihrem verschollenen Liebsten zu
suchen.  

„Jede Frau kämpft ihren eige-
nen Kampf“, erklärte Alexandra
Kampmeier in der Pause. „Und
jede Frau tut das mit den ihr ei-
genen Mitteln“, ergänzte Jana
Raile, die schon seit 20 Jahren
als Märchenerzählerin durch die
Lande zieht.

Von und über starke Frauen
Beim Märchensommer in der Breeser Gutskapelle

Sie haben sich in malerischer Kulisse zusammengefunden, um
Geschichten zu erzählen: Jana Raile (von links), Alexandra Kamp-
meier und Christiane Raeder. Aufn.: V. Rossau

Abschluss des
Orgelsommers

lr Gartow. Der Gartower
Orgel-Sommer endet am morgi-
gen Mittwoch mit dem neunten,
knapp einstündigen Konzert,
das um 18 Uhr in der St.-Georg-
Kirche beginnt. Organist dieses
Abends ist der Stendaler Do-
morganist Johannes Schymalla,
der an der historischen Hagel-
stein-Orgel (1740) spielen wird.
Schymalla spielt barocke Kom-
positionen von Jan Pieterszoon
Sweelinck, Dieterich Buxtehude
und Johann Sebastian Bach
sowie Werke des Zeitgenossen
Zsolt Gárdonyi (geb. 1946).  

Nach dem Konzert lädt die
Kirchengemeinde zum Imbiss in
das Evangelische Forum neben
der St.-Georg-Kirche ein.

MGH: Senioren
frühstücken

lr Dannenberg. Ein Seni-
orenfrühstück beginnt am mor-
gigen Mittwoch um 9.30 Uhr im
Mehrgenerationenhaus in Dan-
nenberg. Andrea Heilemann
vom Seniorenservicebüro steht
zur Beratung bereit. Anmeldung
unter Telefon (05861) 979601.

Nach Gifhorn
und Hösseringen

lr Lüchow. Noch freie Plätze
gibt es bei einer Busfahrt des
Ortsverbandes Lüchow des So-
zialverbandes VdK ins Mühlen-
museum Gifhorn und ins Mu-
seumsdorf Hösseringen am
1. September. Infos gibt es in der
VdK-Kreisgeschäftsstelle  unter
Telefon (058 41) 2317.

Infos über EM
lr Lüchow. Infos über Effekti-

ve Mikroorganismen gibt es am
Mittwoch ab 19 Uhr auf dem
Kartoffelhof Kunitz in Saaße.

dm Damnatz. Die Befreiung
von Damnatz von den Franzo-
sen hat vor ziemlich genau 200
Jahren nur etwas mehr als zwei
Stunden gedauert. Nicht ganz
sicher ist, ob dieses Scharmützel
am 24. August oder am 25. Au-
gust stattfand. Da sind sich die
beiden Quellen, aus denen der
Hobbyhistoriker Gerhard Base-
dow am Sonntag in der Dam-
natzer Kirche berichtete, nicht
ganz einig. Der Pastor Johann
Christian Pflug spricht vom 25.
August 1813, der Jäger Horn, der
selbst an dem Feuergefecht teil-
nahm, nennt in seinen Tage-
buchaufzeichnungen den 24.
August. Überhaupt ist über die
zehnjährige französische Besat-
zungszeit in Damnatz wenig be-
kannt. Eben bis auf dieses Ge-
fecht an der Kirche, dessen die
Damnatzer am Sonntag mit
einem Gottesdienst, Basedows
Vortrag und einer kleinen Feier
in der Kulturtenne gedachten.

An die Befreiung von der na-
poleonischen Herrschaft erin-
nern in der Kirche ein gutes Dut-
zend Einschusslöcher in der
Empore sowie ein Gedenkstein
für die gefallenen französischen
Soldaten. Die liegen immer noch

auf dem Kirchhof, schilderte Ba-
sedow. Nach dem Gefecht wur-
den sie einfach in den Schützen-
graben, den die Franzosen um
die Kirche herum ausgehoben
hatten, geworfen und das ganze
Areal eingeebnet.

Der gebürtige Damnatzer
Landwirt Basedow begann seine
Reise in die Vergangenheit mit
der Schilderung der Situation in
Deutschland Anfang des 19.
Jahrhunderts. Die mächtige Mi-
litärdiktatur Frankreich unter
Napoleon Bonaparte hatte viele
der schwachen und rückständi-
gen deutschen Kleinstaaten be-
setzt. Die teilweise auch dort
vorhandene Begeisterung für
Napoleon und seine Reformen
kippte spätestens 1812, weil „die
Besatzung eine ziemliche Aus-
beutung war“, so Basedow. 1813
befreiten sich die deutschen
Staaten vom Joch der Franzo-
sen, deren Armee auf dem Rück-
zug eines erfolglosen Russland-
feldzuges aufgerieben wurde.

In der Damnatzer Kirche ver-
schanzte sich im Juli 1813 ein
Vorposten der Franzosen. Dabei
hoben sie sogar den Boden der
Kirche aus, betteten einfach die
Toten um und errichteten Pali-

saden. In der Nacht zum 24. Au-
gust setzten bei Dömitz rund
300 Soldaten eines Hanno-
veraner Freikorps über die Elbe.
Sie griffen zunächst die Franzo-
sen in Kaltenhof an, die darauf
nach Damnatz flüchteten. Dort
nahmen die Hannoverschen

Jäger die Kirche unter Beschuss.
Nach rund zwei Stunden droh-
ten sie, die französische Schan-
ze zu stürmen, wenn die Solda-
ten nicht kapitulieren würden.
Nach kurzen Widerständen
gaben die napolonischen Solda-
ten auf und wurden gefangen ge-

nommen, schilderte Basedow.
Während des Gefechts brachten
Bauernmädchen den Befreiern
Essen, sie wurden aber erstaun-
licherweise von den umherflie-
genden Kugel nicht verletzt. Im
Oktober 1813 war die Kirche so
weit instand gesetzt, dass dort
wieder Gottesdienste stattfinden
konnten.

Gerhard Basedow hatte in der
Kirche eine Deutschlandfahne
aufgehängt. Ihre Farben gehen
auf die Befreiungskriege zurück,
während der die jungen Männer
in Scharen und einige junge
Frauen in die Freikorps dräng-
ten, um gegen Napoleon zu
kämpfen. Die Bundesfarben er-
innern an die schwarze Uniform
der Freiwilligen, ihre rote Abzei-
chenfarbe und ihre goldfarbenen
Messingknöpfe, erläuterte Base-
dow. Auch damals habe die
deutsche Jugend die deutsche
Einheit gefordert. 

Wie 1813 die deutschen Frei-
willigen gekleidet waren, das
stellte am Sonntag Ron Meck-
lenburg aus Lanz dar. Der
Schlachtendarsteller war in der
schwarzen Uniform der
Lützower Husaren nach Dam-
natz gekommen.

Befreiung dauerte zwei Stunden
Damnatzer gedachten des Gefechtes um ihre Kirche vor 200 Jahren – Vortrag von Gerhard Basedow

Gerhard Basedow zeigte einige der Einschusslöcher in der
Empore der Damnatzer Kirche. Aufn.: D. Boick 
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� Notdienst �
Polizei, Feuerwehr
und Rettungsdienst

Polizei-Notruf: 110.
Feuerwehr- und

Rettungsleitstelle:
Notruf: 112.

Ärzte und Augenarzt
Bereitschaftsdienst

Lüchow-Dannenberg
Dienstag, Donnerstag: 18 bis 
8 Uhr, Mittwoch und Freitag:

13 bis 8 Uhr

Ärztlicher
Bereitschaftsdienst:

116117
(falls der Hausarzt
nicht erreichbar ist)

Apotheken
Nur für dringende und
unvorhersehbare Fälle

Linden-Apotheke, Dannen-
berg, Lange Straße 15, Telefon
(05861) 2866.

Löwen-Apotheke, Salzwedel,
Burgstraße 75, Telefon (0 39 01)
4220 19.

Fritz-Reuter-Apotheke, Dö-
mitz, Elbstraße 4, Telefon
(038758) 26387, bis 21 Uhr.

Wir leben – Apotheke am
Sande, Lüneburg, Am Sande 32,
Telefon (0 41 31) 2 24 49 80,
Grunddienst von 8 bis 8 Uhr.

Alte Apotheke, Bleckede,
Schlossstraße 1, Telefon
(0 58 52) 9 79 60, Zusatzdienst
von 8 bis 20 Uhr.

fk Schnega. Es ist gar nicht so
leicht, die richtige Bezeichnung
für die kirchlichen Feiern in
Schnega in diesen Tagen zu fin-
den. Geht es bei dem Jubiläum
um einen Erweiterungs- oder
einen Neubau? Ein Jubiläum
der St.-Michaelis-Kirche würde
auch voraussetzen, dass die Kir-
che schon lange so heißt. Aber
stimmt das überhaupt? Licht in
die historischen Nebel um den
Kirchenbau vor 100 Jahren
brachte am Freitagabend der
ehemalige Bürgermeister von
Schnega und spätere Ministe-
rialbeamte Horst Rakow. Da-
nach steht wenigstens eines fest:
Beim Erntedankfest 1913 wurde
die heute bestehende Kirche ein-
geweiht. 

Vieles andere dagegen bleibt
dem Historiker auch nach
gründlichem Studium alter Un-
terlagen unklar. Das gilt für den
Zeitpunkt, von dem ab in die-
sem Ort überhaupt ein Kirchen-
bau stand. Wie lange vor 1230
war das? In jenem Jahr wurde
die Bedeutung des Kirchensitzes
in Schnega erstmals beurkundet.

Seit 1264 sind die Namen der
Pröpste, die hier ihren Sitz hat-
ten, nachweisbar. Das gilt bis zu
dem Zeitpunkt im 16. Jahrhun-
dert, als die Grafschaft Warpke
aufgelöst und Lüchow angeglie-
dert wurde. Schnega war der
Kirchensitz der Warpker Grafen.

Rakow war sich in seinem
Festvortrag sicher, dass es dort
schon um 1100 eine Kirche gab.
Wobei an dieser Vorzeit wohl ei-
niges umgeschrieben werden
muss. Bisher ging die regionale
Geschichtsschreibung davon
aus, dass die Christianisierung
des Wendlandes vom Kloster
Diesdorf aus erfolgte. Das hält
Rakow für einen Irrtum. Viel-
mehr sei diese Mission vom
Kloster Oldenstadt ausgegan-
gen. 

Ende des 19. Jahrhunderts
wollte die Schnegaer Kirchen-
gemeinde ein vollständig neues
Gotteshaus haben. Das lehnte
das Kirchenamt jedoch ab. Der
Platzmangel sollte stattdessen
durch einen Erweiterungsbau
behoben werden. So enthält die
heutige Kirche noch immer Be-

standteile des Kirchenbaues aus
der Zeit um 1100. Ansonsten
aber ist alles neu. Das gilt auch
für den Turm, der ursprünglich
keinen Eingang von der Front
hatte. Beim Versuch, das zu än-
dern, fielen alte Turmteile in sich
zusammen. Das förderte den Be-
schluss, diesen Teil völlig neu zu
bauen und um einige Meter vor-
zuverlegen. 

Rakow berichtete detailliert
über die Veränderung der Bau-
pläne von 1912/1913. Aber
schon in den vorangegangenen
Jahrhunderten hatte es an der
Schnegaer Kirche viele Verände-

rungen gegeben. Der ursprüng-
lich runde Turm wurde im
14. Jahrhundert mit Backstein
eckig ummauert. Starke Verän-
derungen gab es auch im 
18. Jahrhundert. Im Februar
1912 wurde zum letzten Mal vor
dem Um- und Erweiterungsbau
der Gottesdienst in den alten
Mauern abgehalten. Danach
diente der alte Schafstall als
Notkirche. 

Die Abrechnung bezifferte die
gesamten Baukosten auf 149000
Mark. Sie wurden ausschließlich
aus der Gemeinde Schnega auf-
gebracht, erklärte Rakow. Aller-

dings dauerte es Jahre, bis die
Schlussrechnung feststand. Der
erst Weltkrieg verhinderte eine
frühere Abrechnung. 

Einen weiteren Dämpfer auf
die Gewissheiten versetzte
Rakow seinen Zuhörern bei sei-
nem Vortrag beim Kirchen-
namen. Wann der Name St.
Michaelis für die Kirche in
Schnega aufgekommen ist, lässt
sich nicht sagen. Alt ist diese Be-
zeichnung jedenfalls nicht. Erst
2005 wurde sie offiziell. Den er-
weiterten Vortrag zur Geschich-
te der Kirche hat die Kirchenge-
meinde als Buch herausgegeben.

Ursprünge
sind unklar

100-jähriges Jubiläum der Kirche Schnega

Die Protagonisten rund um das 100-jährige Jubiläum der Schnegaer Kirche: Andreas Hilbeck (von
links), Wolfgang von Meltzing, Horst Rakow und Pastor Andreas Wehen. Aufn.: K.-F. Kassel

epd Lüchow. Nadia El Kar-
sheh schwankt zwischen Besorg-
nis und Ungeduld. Vergangenen
Donnerstag ist ihr Mann Stefan
nach Kairo geflogen. In einer

Woche will auch die 40-Jährige
mit ihren Kindern Junis  und Lia
zurück in die Metropole, wo das
eheamlige Lüchower Pastoren-
ehepaar die evangelische Aus-

landsgemeinde
leitet. 

Die Familie ist
wegen der Unru-
hen in Ägypten
länger als ge-
plant im
Deutschland-
Urlaub geblie-
ben. „Wir wissen
nicht, was uns
erwartet. Aber
unser Alltag in
Kairo ist so prä-
sent, dass wir
jetzt auch dort-
hin wollen.“ Im
Januar ist das
Pastorenehepaar
aus Lüchow in
die Gemeinde
gewechselt, die
zu den rund 120
mit der Evange-

lischen Kirche in Deutschland
(EKD) verbundenen deutsch-
sprachigen Auslandsgemeinden
zählt. „Das war gleich ein wildes
Wochenende“, erinnert sich
Nadia El Karsheh. Ein Jahr nach
der Absetzung des früheren Prä-
sidenten Husni Mubarak entlud
sich bei Demonstrationen die
Unzufriedenheit der Bevölke-
rung mit dem gewählten Präsi-
denten Mohammed Mursi von
den Muslimbrüdern.

Als am 3. Juli das Militär dann
Mursi entmachtete, war die Fa-
milie gerade auf dem Weg in den
Deutschland-Urlaub. Dabei hät-
ten sie noch hoffnungsvolle Bil-
der mitgenommen, sagt die Pas-
torin. Von einer Hochbrücke auf
dem Weg zum Flughafen in Kairo
sahen sie die Menschenmengen
auf dem Tahrirplatz. Zwei Tage
vorher war auch Stefan El Kar-
sheh unter den Demonstranten.
„Es war eine gute Atmosphäre
mit fröhlich gestimmten Leuten“,
sagt seine Frau. Doch schon die
Rede Mursis nach seiner Abset-

zung sei ernüchternd und die Ge-
genwehr der entmachteten Mus-
limbrüder absehbar gewesen.

Ob die evangelische Schule der
deutschen Kirchengemeinde in
Kairo nach den Ferien jetzt wie-
der starten kann, ist noch unge-
wiss. Wie sich Gewalt, Chaos
und Ausgangssperre auf das All-
tagsleben im Dokki-Viertel aus-
wirken, in dem die Schule liegt
und die Pastorenfamilie lebt, will
Stefan El Karsheh jetzt erkun-
den, bevor Frau und Kinder
nachkommen. Die Kirchen-
gemeinde mit rund 90 Deutschen
sei bisher von Gewalt verschont
geblieben, sagt Nadia El Karsheh.

Koptische Christen aus ihrem
Bekanntenkreis jedoch berichte-
ten von zunehmenden Übergrif-
fen militanter Muslimbrüder.
„Ein befreundeter Pastor hat er-
zählt, dass seine Heimatkirche
niedergebrannt wurde. Da gehen
plötzlich Nachbarn aufeinander
los.“ Der Weltkirchenrat warnt
davor, dass sich die Lage ver-
schärft. Allein in der vergangenen

Woche wurden landesweit meh-
rere Dutzend Kirchen und ande-
re christliche Einrichtungen von
mutmaßlichen Islamisten ange-
griffen.

Nadia El Karsheh hofft auf die
Kraft der ägyptischen Zivil-
gesellschaft. Die Pastorin, die in
Buxtehude bei Hamburg auf-
wuchs, stammt aus einer
deutsch-palästinensischen Fami-
lie. Ihr Vater, ein christlicher
Palästinenser, ist als Kind mit sei-
ner Familie aus Jerusalem nach
Jordanien geflohen. „Ins ara-
bischsprachige Ausland zu
gehen, lag für uns nah“, sagt die
40-Jährige, deren Geburtsnamen
die Familie führt.

Die sechs Jahre, die die EKD
sie entsendet hat, wollen die El
Karshehs nach Möglichkeit in
Kairo bleiben. Denn sie haben
auch die faszinierenden Seiten
der Millionenmetropole ent-
deckt. „Im Umfeld der Gemein-
de haben wir sehr interessante,
weltoffene Menschen kennen-
gelernt“, sagt Nadia El Karsheh.

Noch sind es bange Blicke nach Kairo
Die Pastorenfamilie El Karsheh kehrt nach ihrem Deutschland-Urlaub nach Ägypten zurück

� Altpapier �
Abfuhr am Mittwoch, dem 

28. August, ab 7 Uhr in:
Schnega mit Bahnhof, Bahn-

hof Varbitz, Belau, Billerbeck,
Gielau, Gledeberg, Göhr, Harpe
mit Mühle, Külitz, Leisten, 
Loitze, Lütenthien, Malsleben,
Molden, Nienbergen, Oldendorf
mit Mühle, Proitze mit Mühle,
Schäpingen, Solkau, Thune,
und Warpke.

� Wasserstände �
Elbe: Außig 205 +4, Dresden

108 +6, Torgau 106 -15, Witten-
berg 169 -5, Dessau 144 -1,
Barby 124 -6, Magdeburg 121 -6,
Tangermünde 205 +2, Witten-
berge 192 +6, Dömitz 127 -3,
Damnatz 219 -7, Hitzacker 180 
-11, Neu Darchau 183 -13,
Hohnstorf 437 -2.

Saale: Trotha 168 -2.
Fahrrinnentiefe: Lauenburg

bis Bleckede 190, Bleckede bis
Tießau 160, Tießau bis Dömitz
110, Dömitz bis Havelberg 147,
Havelberg bis Niegripp 165, Nie-
gripp bis Magdeburg 179, Mag-
deburg bis Saalemündung 181.

Nadia El Karsheh mit ihren beiden Kindern Junis
(rechts) und Lia. Aufn.: K. Miether
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EINFACH.   
     ELEGANT.   
FLEXIBEL.

Ihre Elbe-Jeetzel-Zeitung 
jetzt auch als

ePaper
EJZ-ePaper
jetzt Testzugang

sichern!
KLICKEN, LADEN, LESEN
So einfach kommt das EJZ-ePaper, die elektronische 
Ausgabe der Elbe-Jeetzel- Zeitung, jetzt zu Ihnen nach Hause.

OB NOTEBOOK, TABLET ODER SMARTPHONE
Elegant alle Nachrichten aus Lüchow-Dannenberg und der 
ganzen Welt direkt aus dem Netz auf Ihrem Computer 
und mobilen Endgeräten und das schon ab 3 Uhr morgens.

lr Künsche. Martin Meyer

heißt der Sieger des Rasen-
ern zum sechsten Mal in die 

Siegerliste eingetragen. Voraus-

ar ein Finale auf

auch Jens Pinnisch und Bernd

Balkenhoff zeigten ihre Klasse.

Martin Meyer sagte danach:
nd

gemacht.  Vor allem sind alle

stets fair gefahren.“ Olaf Klatt

war zufrieden mit seinem zwei-

ten Platz: Damit habe ich nicht

„Das war ein Superrennen“
Rasenmähertrecker-Rennen in Künsche: Martin Meyer siegt zum sechsten Mal

Rock, Metal,
Feuerfontänen
Damnatz. Feu-

er frei beim D-

Move: „Dam-

natz rockt“ hat

in der Nacht

zum Sonntag

die Freiluft-

Partywochen-

enden in Lü-

chow-Dannen-

berg eröffnet.  Über 1000 Besu-

cher rockten bei subtropischen

Bedingungen zur Konserven-

Musik von Nirvana, Rage Against

The Machine und Co. (Foto).

Dazu schossen Feuerfontänen in

den Himmel. Seite 2

Lukas Klauke
bester Bauer
Lüchow. Kürz-

lich hat der

Bauernver-
band Nordost-

niedersachsen

in Uelzen sei-

nen frischge-

backenen
Nachwuchs
ins Berufs-

leben verabschiedet, darunter

auch eine Landwirtin sowie

elf Landwirte, die ihre Prüfung

im Landkreis Lüchow-Dannen

berg absolviert hatten. Prüfungs

bester ist Lukas Klauke au

l (Foto) Seite 3

Packende
Zweikämpfe
bekamen die

Zuschauer
beim Rasen-

mähertrecker-
Rennen in Kün-
sche geboten.

Hier duellieren
sich im Finale

Olaf Klatt
(links) und

Jens Pinnisch.

Aufn.:
T. Kraack
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lr Künsche. Martin Meyer
heißt der Sieger des Rasen-
mähertrecker-Rennens in Kün-
sche. Der Küstener hat sich am
Sonntag vor rund 300 Zuschau-

ern zum sechsten Mal in die 
Siegerliste eingetragen. Voraus-
gegangen war ein Finale auf 
Augenhöhe; denn auch Olaf
Klatt, der sehr lange führte, als

auch Jens Pinnisch und Bernd
Balkenhoff zeigten ihre Klasse.
Martin Meyer sagte danach:
„Das war ein Superrennen und
es hat einen riesigen Spaß 

gemacht.  Vor allem sind alle
stets fair gefahren.“ Olaf Klatt
war zufrieden mit seinem zwei-
ten Platz: „Damit habe ich nicht
gerechnet.“                          Seite 2

„Das war ein Superrennen“
Rasenmähertrecker-Rennen in Künsche: Martin Meyer siegt zum sechsten Mal

Rock, Metal,
Feuerfontänen

Damnatz. Feu-
er frei beim D-
Move: „Dam-
natz rockt“ hat
in der Nacht
zum Sonntag
die Freiluft-
Partywochen-
enden in Lü-
chow-Dannen-
berg eröffnet.  Über 1000 Besu-
cher rockten bei subtropischen
Bedingungen zur Konserven-
Musik von Nirvana, Rage Against
The Machine und Co. (Foto).
Dazu schossen Feuerfontänen in
den Himmel. Seite 2

Lukas Klauke
bester Bauer

Lüchow. Kürz-
lich hat der
Bauernver-
band Nordost-
niedersachsen
in Uelzen sei-
nen frischge-
backenen
Nachwuchs
ins Berufs-
leben verabschiedet, darunter
auch eine Landwirtin sowie 
elf Landwirte, die ihre Prüfung
im Landkreis Lüchow-Dannen-
berg absolviert hatten. Prüfungs-
bester ist Lukas Klauke aus 
Breselenz (Foto). Seite 3

Packende
Zweikämpfe

bekamen die
Zuschauer

beim Rasen-
mähertrecker-

Rennen in Kün-
sche geboten.

Hier duellieren
sich im Finale

Olaf Klatt
(links) und

Jens Pinnisch.

Aufn.:
T. Kraack
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So einfach geht es: 
Registrieren Sie sich unter 
www.ejz.de
Telefon 05841/127-0
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lr Lübeln. Die beiden Be-
sucher aus der sorbischen Lau-
sitz und aus Tschechien waren
sichtlich gerührt, slawische
Klänge im Rundling zu hören.
Im Wendlandmuseum in Lübeln
trugen ihnen Mitglieder der
Volkstanz- und Trachtengruppe
„De Öwerpetters“ am Sonntag
das Lied „Katû mes Ninka bayt“
vor, welches der Wustrower Pas-
tor Henning im Jahr 1711 in sei-
nen Aufzeichnungen über die
Dravänopolaben überlieferte.

Die Besucher waren Milôs
Malec aus Prag und Werner
Meschkank aus Cottbus, die
Samtgemeindebürgermeister
Hubert Schwedland willkom-
men hieß. Malec ist für den seit
dem Jahr 1909 bestehenden

„Verein der Freunde der
Lausitz“ Hauptorganisator des
am 9. November in Prag stattfin-
denden  „Dravänopolabischen
Tages“. Neben Vorträgen  über
Geschichte und Gegenwart des
Wendlandes wie auch über die
Sprache, welche im 18. Jahrhun-
dert ausgestorben ist, ist auch
ein einstündiges Programm mit
„De Öwerpetters“ geplant.

In Lübeln waren die Gäste aus
Tschechien und der Lausitz von
der Einzigartigkeit der Trachten
und der Rundlingsdörfer über-
aus angetan und vertieften ihre
Kenntnisse bei einem Rundgang
durch das Museum, wo vom
Tonband mit dem „Vater unser“
ein zweites Mal die dravänopo-
labische Sprache erklang. Im

Gespräch mit Samtgemeinde-
bürgermeister Hubert Schwed-
land und Undine Stiwich von

den „Öwerpetters“ wünschten
die Gäste dem Wendland viel Er-
folg für die Anerkennung der

Rundlinge als Weltkulturerbe
der UNESCO. Dadurch würde
der slavische Teil der Wendland-

kultur einen Prestigeschub er-
halten, sind Malec und Mesch-
kank überzeugt.

6 DatumILOKALESI

Gäste aus der sorbischen Lausitz und aus Tschechien trafen am Sonntag mit Mitgliedern der „Öwerpetters“ zusammen. Samtgemeinde-
Bürgermeister Hubert Schwedland (Fünfter von rechts) begrüßte Werner Meschkank aus Cottbus (Zweiter von rechts) und Milôs Malec
(Vierter von rechts) aus Prag.

Slawische Klänge
im Rundling

Gäste aus Prag und Cottbus in Lübeln

� Briefe an die Redaktion         �

Betrifft: Artikel „Eine affir-
mierende Schlagseite“ (EJZ
vom 3. August)

Zunächst ein Lob für EJZ-Re-
dakteur -tj-, der mit sehr schö-
nen Gedanken und Formulie-
rungen eine Brücke von der
Hitzacker-Musikkunst zum
Pevestorfer Stahl-Schandmal
konstruierte. Derartige geistige
Episoden sind in der EJZ nicht
alle Tage lesbar. Wir leben ja in
einer Zeit, in der jeder glaubt,
dass er einen Begriff, der bereits
missbraucht wurde, weiterhin je
nach Wunsch und Möglichkeit
in seine Handlungen einbauen
kann.

Eine kleine Entschuldigung
wird oft mit einer undefinier-
baren Ausrede, so auch hier, ein-
gefügt. Und trotzdem erwartet
man von den nicht ganz so gut
eingeweihten Bürgern eine Be-
geisterung zu einem Schandmal
im Landschaftsschutzgebiet.
Zur Entschuldigung seines Han-
delns, so schrieb man unter dem
dargestellten Titelbild: „Nach-
haltigkeit heißt auch zu ent-
scheiden, was bewahrt werden
soll.“ Da haben wir bereits ein

gutes Beispiel: Dass mensch-
liche Entscheidungen nicht
immer mit Nachhaltigkeit, wie
sie in der Forstwirtschaft gelehrt
wird, beglückt sind, nein, der
Missbrauch fällt durch die Viel-
falt der Nutzungen kaum noch
auf. Er wird aber deutlicher,
wenn dann ein Unternehmer
von ressourcenschonenden
Qualitäten spricht oder über
Tarife und Ökonomie den
Sprung in die „Nachhaltigkeit“
wagt. Es ist für die hier wohnen-
den Bürger und auch die anrei-
senden Urlauber wie ein Stich
ins Herz, wenn sie erleben müs-
sen, wie ein Naturschutzgebiet
und ein nebenliegendes reines
Wohngebiet, ohne uns zu fragen,
zum Industriegebiet verschan-
delt wird!

Es ist kein Segen darin ent-
halten, das sollten sich die Ver-
ursacher nebst Leiter des Bio-
sphärenreservates, Dr. Johannes
Prüter, hinter ihr „Gewissen“
schreiben, denn alles Ungute be-
kommt seinen Lohn. Denn was
der Mensch sät, das wird er ern-
ten. Denn es gab schon viele
Menschen, die nach den Ster-

nen greifen wollten, die wieder
abgerutscht sind. Da hilft auch
keine Vortäuschung von Kultur,
Musik, Kunst und Arbeitsplät-
zen. Hierfür finden wir in der
Geschichte etliche Beispiele.

Wenn eines Tages keine Tank-
wagen mehr rollen, was pro Jahr
in die Tausende gehen könnte,
wird von den etwa 90 % zur Ver-
arbeitung anrollenden Säften
eine Lücke entstehen, die mit
dem geringfügigen Anbau von
Fruchtsaft geeigneten Früchten
des Landkreises unübersehbare
Einwirkungen entstehen lassen
könnten. Es ist für mich der Ein-
druck entstanden, dass der Be-
griff Nachhaltigkeit unter den
Verantwortlichen und Beteilig-
ten wie ein Rausch den Weg zur
Umwandlung des geschützten
Gebietes überkommen ist. Es
wird wohl nicht mehr lange dau-
ern, dann wird man auch von
den Mächten, die Kriege führen,
die Begründung der Nachhaltig-
keit vernehmen: „Kriege schaf-
fen Platz im Sinne der Nach-
haltigkeit, weil schließlich die
neuen Menschen leben wollen.“

Horst Schmidt, Pevestorf

Industrie statt Naturschutz
Betrifft: Artikel „Dorf trifft
Weltmusik“ (EJZ vom
12. August)

Na wunderbar. Beim Lesen
des Artikels zum Free-Flow-
Open-air-Festival 2013 in Gede-
litz von Benjamin Piel wanderte
mir fast das Frühstück vom Tel-
ler. Ein wildes Konglomerat aus
Belanglosigkeiten der uninteres-
santesten Art, gemischt mit Un-
verständnis und konzentrierter
Ahnungslosigkeit wird der Le-
serschaft als Bericht über eine
recht anspruchsvolle Kultur-
veranstaltung angedreht.

Da äußert sich der Autor zu
Pulli, Körpergröße und Haar-
länge eines Veranstalters, be-
meckert die mangelnde Massen-
tauglichkeit der gespielten
Musik und belächelt milde, dass
es sich um eine atomkraftkriti-
sche Veranstaltung handelt. Aus
zusammenhangslosen, aufge-
schnappten Gesprächsfetzen
malt er ein Klischee dümmlicher
und inkonsequenter Antimen-
schen und bemüht sich, im Stil
einschlägiger Privat-TV-Sender
möglichst alles ins Lächerliche

zu ziehen, ohne sich auch ein
wenig inhaltlich mit der Veran-
staltung zu befassen.

War ihm die Musik zu kom-
pliziert? Kein „Bums Bums“,
nä? Schnapsleichen lagen auch
nicht herum, es war leise genug,
dass man sich ohne Angst um
sein Gehör vor die Bühne stellen
konnte, und vielleicht war das
kommunikative Niveau auch
viel zu anstrengend, diese
ganzen Intellektuellen sind ja
furchtbar. Können die nicht über
das Wetter reden, wie es sich
gehört? Und dann steht da auch
noch ein Büchertisch mit kriti-
scher Literatur – igitte!

Für mich als Musiker der
nicht im Wendland ansässigen
teilnehmenden Band „Beelze-
bub Airlines“ hat der Artikel
zwar einen gewissen Unter-
haltungswert gehabt, wirft aber
doch die Frage auf, was Herrn
Piel trieb, zu einer Veranstaltung
zu kommen, die korrekt zu
erfassen und zu beschreiben ihn
eindeutig überfordert hat.
Setzen. 6.

Wolfgang Nowak, Oldenburg

Doof trifft Weltmusik?

Betrifft: Artikel „Die Ängste
bleiben“ (EJZ vom 17. Au-
gust)

Diese Angst ist das Resultat
einer jahrzehntelangen Fehlent-
wicklung in der Integrations-
politik von Menschen mit
Behinderungen. Separate Son-
dereinrichtungen, wie das
Wohnheim in Wustrow, die
nichts mit der umliegenden Be-
völkerung zu tun haben und
wenig Berührungspunkte mit ihr
schafft, machen immer Angst.
Vorfälle wie die Vergewaltigung
sind dann beliebte Anlässe zu
einer Hetze gegen „Behinderte“
an sich. Es sind Menschen mit
einer Behinderung (nicht „Be-
hinderte“), mit denen wir es zu
tun haben – sie sind Bestandteil
unserer Gesellschaft, und auch

jeden von uns „Nichtbehinder-
ten“ kann dieses Schicksal jeden
Tag treffen.

Leben Menschen mit und
ohne Behinderung von Beginn
ihres Lebens an zusammen (wie
dies die neue Inklusionsbewe-
gung fordert), wird manches –
uns als nicht-behinderte Men-
schen vielleicht merkwürdige –
Verhalten verständlicher und
löst weniger Ängste aus.

Nur weil Menschen eine geis-
tige Behinderung haben, sind sie
nicht gefährlicher für ihre Um-
welt als andere Menschen. Sich
als Einrichtung der Behinder-
tenhilfe dafür rechtfertigen zu
müssen, sie nicht wegzusperren,
erinnert mich an unsere fins-
terste Geschichte.

Es ist schlimm, was da passiert
ist, aber nicht schlimmer als die
Vergewaltigung durch einen
nicht-behinderten Mann – und
dann fordert man ja auch nicht,
alle Männer eines Dorfes oder
einer Stadt wegzusperren und
sie unter strengste Aufsicht zu
stellen.

Monika Scholdei-Klie,
Dangenstorf

Inklusion beugt
Ängsten vorBetrifft: Leserbrief „Das

Problem von der Wurzel her
angehen“ von Hermann
Klepper, Banzau (EJZ vom
13. August)

Ein Ergebnis der Studenten-
unruhen von 1968 ist die Ein-
führung des Begriffs „hinterfra-
gen“. Und hinterfragt man die
Ursachenkette Hochwasser-
CO

2
-Ausstoß-Wachstum-Kon-

sumverhalten, dann ist diese
Kette doch sehr simpel. Es wird
nämlich einfach angenommen,
dass es ein Hochwasser wie
2013 früher nicht gegeben hat.

Dazu ein Vergleich zwischen
1845 und 2002 in Dresden (Zah-
len aus Wikipedia, 2002 in
Klammern): Durchflussmenge
5 700 Kubikmeter pro Sekunde
(4 680), Pegel 8,88 m (9,40),
überflutete Siedlungsfläche 10,5
Prozent (50,1). Trotz größerer
Wassermenge ergab sich 1845
also ein niedrigerer Pegelstand,
und es waren viel weniger Men-
schen betroffen. Problem ist also
der Raum, den wir Menschen
dem Fluss geben.

Aber auch das muss hinter-
fragt werden: Nicht aus Jux und
Dollerei sind die Menschen
nämlich so nahe an Flüsse

gerückt – sie hatten einfach nur
Hunger und brauchten Land,
und das gilt überall auf der Welt!
Um Christi Geburt gab es in der
Welt 300 Millionen Menschen,
1804 wurde die erste Milliarde
überschritten, zurzeit sind wir
bei sieben Milliarden, und die
meisten der Leser werden 2025
auch noch die 8,2 Milliarden er-
leben (UNO-Prognose). Wie
kann man da ein Wirtschafts-
wachstum verteufeln? Eine sol-
che Bevölkerungsexplosion hat
nun einmal zur Folge, dass der
CO

2
-Ausstoß wächst und Dei-

che näher an Flüsse rücken,
wenn man menschenwürdig
leben will. Nur komischerweise
spricht niemand über diese
Wurzel unserer gegenwärtigen
Probleme. Im Gegenteil: Die
Ein-Kind-Politik Chinas wird als
inhuman diffamiert, ohne wirk-
same Alternativen anzubieten.
Nur rein hypothetisch: Wie
würden sieben Milliarden Men-
schen leben mit der Technik um

Christi Geburt und wie gut und
im Einklang mit der Natur
300 Millionen Menschen mit der
Technik von heute?

Natürlich muss auch die Be-
völkerungsexplosion hinterfragt
werden. Ein Grund ist sicherlich
der erfreuliche medizinische
Fortschritt überall auf der Welt.
Leider war dieser Fortschritt
nicht begleitet von zum Beispiel
einem sozialen Fortschritt: So-
lange Kinder Alterssicherung
und Arbeitskräfte sind, kann
man den Menschen Kinder-
segen nicht verdenken. Und
hinzu kommt, dass Machthaber
gerne ihre Macht an der Zahl
der untertänigen Köpfe messen
und Geburtenregulierung ver-
teufeln (irgendwo las ich die
schreckliche Formulierung von
der „Gebärmutter als Waffe“).

Die evangelische Kirche
brachte kürzlich ein Plakat her-
aus mit dem Leitspruch: „Die
Menschheit wächst, die Erde
nicht.“ Die vielen vordergrün-
digen Lösungsangebote lassen
mich zweifeln, ob diese Bot-
schaft überhaupt bemerkt
wurde.

Dr. Karl-Heinz Jastram,
Hitzacker

Wurzel gegenwärtiger ProblemeWarten auf die
Sperrgutabfuhr

Betrifft: Artikel „Sperrgut-
abfuhr auf Abruf schlep-
pend angelaufen“ (EJZ vom
23. August)

Diesen Artikel finden wir sehr
befremdlich. Wir sind insofern
Betroffene, dass wir schon seit
Mai dieses Jahres darauf warten,
dass unser Sperrgut abgeholt
wird. Im Mai 2013 haben wir
das erste Mal, per Mail, um Ab-
holung gebeten. Wochen vergin-
gen – nichts! Nun haben wir er-
neut, diesmal per Karte, im Juli
gebeten, unser Sperrgut doch
abzuholen – wieder nichts!

Vielleicht sollte die Post gut
durchgesehen werden, dann
klappt es auch! Die Behörde
teilt in dem Artikel mit, dass we-
nige Leute diesen Dienst in An-
spruch nehmen. Dann sollte es
doch wohl möglich sein, das
Sperrgut abzuholen (natürlich
nach vorheriger Terminbekannt-
gabe), denn sonst steht das
Sperrgut ja wieder am Straßen-
rand.

Günter und Karin Daasch,
Drethem

Ach ja, das
kleine „h“

Betrifft: Artikel „Die Gren-
ze, ganz persöhnlich“ (EJZ
vom 16. August)

Bestimmt hat der Redakteur
beim Verfassen seines Artikels
gerade die Nachricht erhalten,
dass seine Frau ihm ein Sönlein
geboren hat. Und vielleicht
stand gerade eine Flasche
Sönlein-Sekt bereit, um dieses
Ereignis ganz persöhnlich zu be-
gießen, wer weiß, wer weiß?

Wenn dem so gewesen sein
sollte, so sage auch ich „Prost“
und wünsche dem Sönlein ganz
persöhnlich einen guten Start
ins Leben.

Evelyn Steudel, Hitzacker

� Leserbriefe … �
… geben ausschließlich die
Meinung des Verfassers oder
der Verfasserin wieder. Zu-
schriften können nur veröffent-
licht werden, wenn der Redak-
tion die vollständige Adresse
des Absenders bekannt ist. Der
Umfang der Briefe darf 100
Druckzeilen (das sind 3000 Zei-
chen) nicht überschreiten.
Kürzungen lassen sich nicht in
jedem Fall vermeiden.

Leserbriefe auch
im Internet:
www.ejz.de

� Der direkte Draht �

zur EJZ-Redaktion:
Tel.: (05841) 127160
Fax: (05841) 127380

E-Mail: redaktion@ejz.de
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